
Wir arbeiten im Auftrag des Kantons Schwyz

Herzlich willkommen zur

Fachtagung

Gesundheitsdeterminanten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Meine Damen und Herren

Ich begrüsse Sie heute hier in Lachen zur kantonalen Fachtagung zu den Gesundheitsdeterminanten. Wenn sie heute das Pfarreiheim verlassen werden, so hoffe ich, wissen sie alle, was damit gemeint ist – mit diesem Wort Gesundheitsdeterminanten.

Speziell begrüsse ich die Fachreferenten Frau Dr. Pini Züger, Frau Dr. Professor Deringer und Herrn Osman Besic. Ein herzliches Willkomm auch Herrn Kantonsrat Peter Häusermann, der uns ganz zuerst einen Einblick in die Gewichtung der Gesundheitheitspolitik gibt. Das macht er als Mitglieder der Kommission Soziale Sicherheit und Gesundheit des Schwyzer Kantonsrats. 

Den genauen Ablauf der Tagung können Sie, werte Teilnehmende, dem Programm, dass in ihrer Dokumappe beiliegt entnehmen. Dort drin finden sie auch die Liste der Teilnehmenden und die Handouts der Referate.

Im Foyer stehen später in der Pause Obst zur Verfügung. Auf Kaffee an konsumiert werden. Auf einem Tisch liegen Unterlagen von gesundheit schwyz.

Jetzt gebe ich das Wort Peter Häusermann.
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Fachtagung 2011

Begrüssung

Herr Kantonsrat
Peter Häusermann
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Fachtagung 2011: Einleitung

Ottawa Charta 1986

Dort wo Menschen leben,
arbeiten, lieben und spielen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gesundheit wird im alltäglichen Leben hergestellt.
Aber was wird da hergestellt? Was ist Gesundheit? Die Definitionen gibt es viele. 
Der Begriff Gesundheit bezeichnet wohl keinen absoluten Zustand, wie das die WHO (die Weltgesundheitsorganisation) 1948 zunächst formuliert hatte. Gesundheit ist wohl eher ein Kontinuum zwischen Wohlbefinden/Unwohlsein und Abwesenheit/Anwesenheit von Krankheiten, was der der Medizinsoziologe Aaron Antonovsky aufzeigte. 
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Fachtagung 2011: Gesundheit?

wenn Menschen ihre Ressourcen optimal ent-
falten und mobilisieren können, um so inneren 

und äusseren Anforderungen zu begegnen.

wenn gesundheitsfördernde Faktoren 
die gesundheitsbelastenden Faktoren

ausgleichen.
Gesamtkonzept Gesundheitsförderung und Prävention im Kanton Schwyz

Vorführender
Präsentationsnotizen
Für die Kantonale Kommission Gesundheitsförderung&Prävention des Kantons Schwyz besteht Gesundheit dann, wenn Menschen ihre Ressourcen optimal entfalten und mobilisieren können, um so inneren (körperlichen und psychischen) und äusseren (sozialen und materiellen) Anforderungen zu begegnen, und wenn- gesundheitsfördernde Faktoren die gesundheitsbelastenden Faktoren ausgleichen.
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Fachtagung 2011: Geschichte

1. Gesundheitsrevolution:
im 19. Jh. die Sicherung der öffentlichen Gesundheit

2. Gesundheitsrevolution:
im 20. Jh. die Absicherung des Einzelnen bei 
Krankheit, Ivalidität und Alter durch die 
Gesundheitsversorgung

3. Gesundheitsrevolution:
im 21. Jh. die Förderung der Gesundheit

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Erhaltung dieser Gesundheit wurde seit hie her viel Beachtung geschenkt. Die Medizin hatte und hat nach wie vor die Aufgabe die Gesundheit wieder herzustellen. Vor gut 100 Jahren wurden erstmals durch strukturelle Massnahmen in Hygiene und Ernährung Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen getroffen. Darauf folgten immense medizinische Fortschritte durch Forschung und der Ausbau der medizinischen Versorgung im Bereich der nicht übertragbaren Krankheiten. So verwundert es nicht, dass man bei Gesundheitspolitik bis in die heutige Zeit hauptsächlich an die Bereitstellung und Finanzierung von medizinischer Vorsorge, damit die Gesundheit wieder hergestellt werden konnte. Vielleicht dachte man dabei noch an Hygiene zum Schutz vor Epidemien. Aber damit hatte es sich weitgehend.
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Fachtagung 2011: Einflussfaktoren

Frieden
Wohnbedingungen

BildungErnährung
Einkommen

Öko-System
Soziale Gerechtigkeit

Vorführender
Präsentationsnotizen
Durch die Besorgnis über die rasch steigenden Gesundheitskosten wurde die Erforschung der Einflussfaktoren der Gesundheit gefördert. So ist heute allgemein anerkannt, dass die Gesundheit der Menschen stark durch die Lebensbedingungen sowie durch die Lebens- und Verhaltensweisen beeinflusst wird. Diese Einflüsse werden mit dem Begriff "Determinanten der Gesundheit" benannt. 
Als wichtige Determinanten werden schon früh Frieden, angemessene Wohnbedingungen, Bildung, Ernährung, Einkommen, ein stabiles Öko-System, eine sorgfältige Verwendung vorhandener Naturressourcen, soziale Gerechtigkeit und Chancengleichheit genannt. Damit ist auch gesagt, dass wir nicht alle die gleichen Chancen haben krank zu werden: Es gibt ein soziales Gefälle bei der Verteilung von Krankheit und Tod. Je weniger hoch die gesellschaftliche Stellung einer Person ist, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit krank oder invalid zu werden oder vorzeitig zu sterben. 
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Fachtagung 2011: Beispiele

Tiefere berufliche Stellung ergibt ein 3mal höhere Risiko vor 65 zu sterben.

Sozial benachteiligte Menschen leben häufiger in einer Umwelt, die krank 
macht.

Kinder aus sozial schwachen Schichten leider häufiger unter Ängsten und 
Depressionen.

Ein Mädchen in Lesotho lebt 42 Jahre kürzer als ein Mädchen in Japan.

In Afghanistan stirbt eine von 8 Frauen während Schwangerschaft und Geburt, 
in Schweden eine von 17400.

In einem armen Stadtteil von Glasgow ist die Lebenserwartung um 28 Jahre 
niedriger als in einem reichen Vorort.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Whitehall-Studie besagt, wer eine tiefere berufliche Stellung hat, weisst eine dreimal höher Wahrscheinlichkeit auf vor 65 Jahren zu sterben, denn eine tiefer Stellung ist verbunden mit erhöhter Fettleibigkeit, Tabaksucht mit weniger Freizeitgestaltung und weniger körperlicher Bewegung, mit mehr kleinen Erkrankungen und mit mehr erhöhtem Blutdruck. Umgekehrt stellt das Bundesamt für Statistik fest: Menschen mit höherer Ausbildung leben signifikant länger als solche, die lediglich über die Grundschule verfügen. Konkret ist heisst das: Die Wahrscheinlichkeit, zwischen 45 und 65 Jahren zu sterben, ist bei Strassenarbeitern und Putzpersonal im Kanton Genf bei 29.2 Prozent, bei Wissenschaftern und Lehrern nur bei 9 Prozent.
Sozial benachteilige Menschen leben häufiger in einer Umwelt, die krank machen kann. Die Kinder-Umwelt-Survey-Studie besagt, dass Kinder von 3 bis 14 Jahren aus sozial schwächeren Familien stärker mit Tabakrauch und Blei belastet sind. Der Bericht zur Gesundheit von Müttern und Kindern unter sieben Jahren des Instituts für Sozial- und Präventivmedizin der Uni Zürich von 2006 sagt: Allein erziehende Mütter, aber auch Mütter von mehr als zwei Kindern, sind in besonderem Masse gesundheitlich gefährdet. Diese Gefährdung steht meist in Verbindung mit einer kombinierten Belastung in Familie, im Beruf (mehrheitlich in Teilzeitarbeit) und im Haushalt. Diese Belastungen führen dann eben zu finanzielle Probleme, Zukunftsängste, Anzeichen von Überforderung, geringes Selbstwertgefühl, mehr als doppelt so häufig psychische Erkrankungen.
Hier lassen sich Aussagen des Robert-Koch-institutes, Berlin von 2006 anheften: Ein ungünstiges Familienklima mit vielen Konflikten sowie ein niedriger Sozialstatus bedingen eine bis zu vierfach erhöhte Wahrscheinlichkeit für psychische Auffälligkeit. Bei Essstörungen wie Magersucht oder Ess-Brech-Sucht ist der Anteil der auffälligen Jugendlichen mit niedrigem sozioökonomischem Status der Untersuchung zufolge mit 27,6 Prozent fast doppelt so hoch wie der in oberen Sozialschichten. Kinder aus soziale schwachen Schichten leiden häufiger unter Ängsten und Depressionen.
Aber auch weltweit kann man dieses Zahlenspiel fortführen.
Ein Mädchen in Lesotho lebt 42 Jahre kürzer als ein Mädchen in Japan.
In Afghanistan stirbt eine von acht Frauen während Schwangerschaft und Geburt, in Schweden eine von 17400. 
Die Lebenserwartung im armen Stadtteil Caltonim schottischen Glasgow ist um 28 Jahre niedriger als im benachbarten reichen Pendlerort Lenzie.
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Fachtagung 2011: Kurzum

Es gibt ein soziales Gefälle bei der Verteilung 
von Krankheit und Tod.

Schwierige soziale und wirtschaftliche 
Lebensumstände beeinflussen die Gesundheit 
das ganze Leben hindurch.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kurzum:
Je weiter unten auf der sozialen Rangskala einer Gesellschaft sich jemand befindet, desto kürzer ist seine Lebenserwartung und desto grösser seine Anfälligkeit für Krankheiten. Das Sozialgefälle erstreckt sich über die ganze Gesellschaft. Unterschiedliche Formen der Benachteiligung betreffen die gleichen Menschen und kumulieren. 
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Fachtagung 2011: Kernaussage

Ottawa Charta 1986

Dort wo Menschen leben,
arbeiten, lieben und spielen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Ottawa Charta von 1986 sagt:
Gesundheit wird im Alltag hergestellt - dort wo Menschen leben, arbeiten, lieben und spielen. Die Determinanten der Gesundheit können also nicht isoliert voneinander betrachtet werden. Sie wirken in vielfältigen, sich gegenseitig beeinflussenden Prozessen. Eine individuelle Verhaltensweise wie beispielsweise Rauchen ist beeinflusst vom Lebensstil- der wiederum geprägt ist von den Lebensbedingungen einer Person. Der Umgang mit Alkohol in Sportvereinen ist ebenso relevant wie die Einstellung der Wirte zum Rauchverbot. Die Süssigkeiten an der Supermarktkasse sind ebenso wichtig wie die Gesundheitserziehung im Elternhaus.
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Fachtagung 2011: Determinanten

Entwurf Präventionsgesetz des Bundes 2010

Faktoren, die den Gesundheitszustand
der oder des Einzelnen,

bestimmter Personengruppen
sowie der Bevölkerung

beeinflussen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Jetzt bleibt aber noch diese Determinanten zu definieren. Gemäss dem Entwurf des Präventionsgesetzes des Bundes sind Gesundheitsdeterminanten „Faktoren, die den
Gesundheitszustand der oder des Einzelnen, bestimmter Personengruppen sowie der Bevölkerung beeinflussen“.
Zusammenfassen lassen sie sich in drei Bereiche:
- sozioökonomische Faktoren;
- umweltbedingte Verhältnisse;
- Lebensweisen und Lebensstile.
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Fachtagung 2011: Determinanten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Rahmen der Auseinandersetzung und Forschung wurden in den vergangenen Jahrzehnten verschiedene Konzepte der Gesundheitsdeterminanten entwickelt. Häufig verwendet wird die Darstellung nach Dahlgren und Whitehead, die auch gesundheit schwyz verwendet, aber auch die Kommission des Kantons Schwyz. Diese stellt die Determinanten in unterschiedlichen Einflussebenen dar.

Die Verhaltens- und Lebensweisen des oder der Einzelnen
Gesundheitsverhalten (Wissen, Risikoverhalten, Motivation) z.b. Rauchen Bewegung, Ernährung, Alkohol, Stress, Bewältigungsstrategien z.b. Stress-Management, Empowerment, Zeit-Management, 
Die Unterstützung und Beeinflussung durch das soziale Umfeld des oder der Einzelnen, das der Gesundheit förderlich oder hinderlich sein kann
Soziale Netzwerke, Familie, Glaubensgemeinschaft, Vereine, Partnerschaft, soziale, ökologische und ökonomische Strukturen in der Gemeinde, lokale Mitbestimmung
Die Lebens- und Arbeitsbedingungen und der Zugang zu Einrichtungen und Diensten
Zugang zu Erziehung, Bildung, Verkehr, Gesundheitsdienste, Arbeit, Freizeit, Hobby, Arbeitszufriedenheit
Die ökonomischen, kulturellen und physischen Umweltbedingungen, wie zum Beispiel der Lebensstandard oder der Arbeitsmarkt
Politik, Wirtschaft, Beschäftigung, Werte, Steuer, Armut/Reichtum, Chancengleichheit, Demokratie, Rechtssicherheit, Existenzsicherheit, Religion, Frieden, Krieg, Klima, Mibilität etc., Umwelt/Natur, Grundrechte (Wohnung, Bildung, Nahrung etc.) 
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Fachtagung 2011: Wichtigkeit

Das Interesse an den Gesundheits-
determinanten hat stark zugenommen.

2008 Schlussbericht der WHO-Kommission unter 
Wilkinson/Marmot zu den sozialen Determinanten „Arme leben 
kürzer als Reiche und sind häufiger krank“

2008 Der Nationale Gesundheitsbericht befasst sich ausführlich mit 
den Determinanten.

2009 Die 11. Konferenz der Gesundheitsförderung Schweiz hatte 
den Titel „Gesundheitsförderung im Spannungsfeld der 
Gesellschaftspolitik: sozial Determinanten nachhaltig beeinflussen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Interesse an den Determinanten der Gesundheit hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Das Konzept der kantonalen Kommission zeigt das auf, in dem es auf drei Ereignisse hinweist:
1. Unter der Leitung von Richard Wilkinson und Michael Marmot hat ein Team namhafter Wissenschaftler die Bedeutung der sozialen Gesundheitsdeterminanten aufgezeigt und Empfehlungen für die Politik formuliert. Die häufig zitierte Aussage „Arme leben kürzer als Reiche und sind auch häufiger krank“ ist dem Nachwort dieses Werkes zu entnehmen.
2. Der jüngste Nationale Gesundheitsbericht widmet sich ausführlich den Gesundheitsdeterminanten. Er zeigt das Konzept der Gesundheitsdeterminanten auf (Teil I, Allgemeines, S. 19 - 33) und zeigt die Bedeutung von Bildung und Umwelt als Gesundheitsressourcen auf (Teil IV, Grundlegende Gesundheitsdeterminanten, S. 251 - 284).
3. Gesundheitsförderung Schweiz hat ihre 11. Konferenz am 15./16. Januar 2009 in Pfäffikon SZ unter dem Titel „Gesundheitsförderung im Spannungsfeld der Gesellschaftspolitik: soziale Determinanten nachhaltig beeinflussen“ abgehalten. Als Ziel der Tagung mit namhaften in- und ausländischen Referenten aus Wissenschaft und Politik wurde angestrebt, „dauerhafte Impulse für eine wirksame und nachhaltige Gesundheitspolitik zu liefern“.
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Fachtagung 2011: Wichtigkeit

Das Interesse an den Gesundheits-
determinanten hat stark zugenommen.

2010 Der Entwurf des GF&P-Konzeptes SZ formuliert die 
Wichtigkeit der Gesundheitsdeterminanten für die Förderung der 
Gesundheit.

Die Zusammenhänge zw. Gesundheit und deren Einflussfaktoren, 
insbesondere der sozialen Determinanten sollten in Zukunft stark 
berücksichtigt werden.

Es soll angestrebt werden, dass politische, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Entscheidungsträger für die Bedeutung der 
Gesundheitsdeterminanten sensibilisiert werden.

Das tun wir 
heute hier!

Vorführender
Präsentationsnotizen
4. Die kantonale Kommission formuliert die Wichtigkeit der Gesundheitsdeterminanten. Die Zusammenhänge zwischen Gesundheit und deren Einflussfaktoren, insbesondere der sozialen Determinanten) sollten stark berücksichtigt werden. Es soll angestrebt werden, dass politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Entscheidungsträger für die Bedeutung der Gesundheitsdeterminanten sensibilisiert werden. 
 
 
Genau das tun wir heute. Wir streben an, dass die Gesundheitsdeterminanten im Kanton bekannt werden. gesundheit schwyz wird in Zukunft all seine Fachtagungen zu den Einflussfaktoren auf die Gesundheit ausrichten. Dabei verwenden wir die Einteilung der Einflussfaktoren von Dahlgren und Whitehead (1991). 
Alle zukünftigen Fachtagungen greifen immer auf eines dieser vier Felder zurück. Dieser Bezug wird bei jeder Einladung hergestellt. 
Darum stellen wir heute das Modell der Gesundheitsdeterminanten vor. 
Ziel der Tagung und der drei Fachreferante ist es:
Sie, meine Damen und Herren, kennen das Modell der Einflussfaktoren auf die Gesundheit nach Dahlgren und Whitehead.
Sie haben Kenntnisse über die vier Kreise.
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Fachtagung 2011

Frau Dr. Pini Züger
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Viel Vergnügen!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dabei helfen uns Frau Pini Züger, die zu den ersten zwei Kreisen spricht.
Dann Frau Deringer, die zum 3. Kreis redet und Herr Osman Besic, der den vierten und letzen Kreis aufzeigt.


In dem Sinne wünsche ich Ihnen eine angenehme Tagung.
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